
7 4 0 / 0 4

Ei n Ber uf f ür di e Sen d u n g
" Was bi n i c h": Da g mar
Wei tze i st Bü h n e n- u n d
Kost ü mbi l d n eri n. Kei n

l ei c ht er Job i n d er weni g
p u bl i ku msu mwor b en en

Lu xe mb ur g er
Th eat er szen e.

" Das Sc h nei der- At eli er i st ei n Ort,
wo di e Sc h aus pi el er si c h wo hl

fü hl e n, wo s ozus age n an i h ne n
ge ar beit et wi r d. Si e k ö n ne n si c h
s el bst i n i hre m Kost ü m
begut ac ht e n, u n d auc h i hre
ei ge ne n Be dürfni ss e äu ßer n. "

I m At eli er des " Thé âtre n ati o n al "
i st Bü h ne n- u nd Kost ü mbil dneri n

Dag mar Weit ze i n i hre m El e me nt.

Fot o: Chri sti an Mos ar

ni c ht, i c h br auc he di e Ge-
s c hi c ht e un d ei ne Dr a mat urgi e
da hi nt er. " Au ßer de m: " F ür s
Theat er br auc ht man
haupt s äc hl i c h Sc haus pi el er. "
Und das Kost ü m fi ndet si e,
we nn' s dr auf anko m mt, i m mer
noc h wi c hti ger al s di e Bühne:
" We nn di e Bühne f unkti o ni ert,
un d ni c ht a bl e nkt, dann hat si e

i hr e n Z weck erf ül l t. "
Sti c h wort Kost ü me: Zurz ei t

berei t et Dag mar Wei t z e di e
Ka m mer o per " Vi r us Al ert" vor,
di e Mi tt e Mai vo m " Théât re na-

ti onal d u Luxe mb our g" auf ge-
f ührt wi r d. Hi er wi r d si e aus-
s c hl i e ßl i c h f ür s Kost ü mbi l d
ver ant wortl i c h s ei n. I m
Nä hat el i er des Theat er s hängt
an der Kl ei der p up pe s c ho n ei n
Ent wurf f ür di e Uni f or m des
Chor s, un d f ür di e Hauptfi g u-

re n si n d regel r ec ht e Kost ü me
not we n di g. " Das Kost ü m- At e-

l i er i st ei n Ort, wo di e S c hau-
s pi el er si c h wo hl f ühl e n, wo
s oz us age n an i hne n gear bei t et
wi r d. Si e könne n si c h s el bst i n

i hr e m Kost ü m beg ut ac ht e n,
un d auc h i hr e ei ge ne n Be dürf-
ni s s e äu ßer n. Das At el i er i st

f ür mi c h ei n Herz st ück des
Theat er s. "

Was i st he ut e über haupt
noc h der St el l e n wert des
Kost ü ms, wo d oc h di e Kl ei-
d ung s o wo hl auf der Bühne al s
auc h i n der Ges el l s c haft ei ne
an dere Rol l e al s f r üher s pi el t ?
" Di e Kl ei dung i st i m mer noc h
wi c hti g", wi der s pri c ht Dag mar
Wei t z e. Auc h we nn si e

d ur c haus mal Kl ei d ungs st üc ke
von der St ange kauft: " We nn j e-
man d ei nf ac h i m He md auf der

Bühne st e ht, i st das kei n Zu-
f al l . Kl ei d ung i st et was, was
s e hr na h a m Me ns c he n i st, es

i st ge naus o wi c hti g wi e s ei ne
Gesti k … We nn du di c h al s Re-
gi s s e ur ni c ht da mi t aus ei nan-
der s et zt, kannst du kei n Thea-

t er mac he n. Un d Sc haus pi el er,
di e si c h g ut vor berei t e n, s et-
z e n si c h mi t der Kl ei d ung aus-
ei nan der. Man f ühl t si c h bei-
s pi el s wei s e ganz ander s, j e
nac h de m wel c he Sc huhe man
aus wä hl t. "

Das s si e st än di g mi t Le ut e n
z u t un hat, di e i m Ra mpe nl i c ht
st e he n, s el bst a ber i m Hi nt er-
gr un d bl ei bt, st ört Dag mar
Wei t z e ni c ht. "I c h ha b mal an

ei ne m Regi e- Kur s t ei l ge no m-
me n: J e wei l s ei ne Per s o n i n-

s z e ni ert e, wä hre n d di e an de-
re n di e Sz e ne s pi el t e n. S pi el e n
z u müs s e n, das war ei ne unan-
ge ne h me, we nn auc h i nt er es-
s ant e Erf a hr ung: We nn man
wi e i c h bei der Ar bei t i m Zu-

s c hauerr au m si t zt, f ühl t man
si c h s o s ouver än, si e ht al l es,
gl aubt al l es unt er Kont r ol l e z u
ha be n. Auf der Bühne ha b i c h
mi c h zi e ml i c h kl ei n gef ühl t,

i c h ha be ge mer kt, wi e s e hr
man si c h de n andere n d ort an-

vert r aue n mus s. " Un d di e Re-
gi e? Si e wi nkt a b: " Mei n Pl at z

i st i m Zus c hauerr au m, i c h wi l l
z us c haue n un d ni c ht ange-
s c haut wer de n. Vo n bei de m
br auc ht das Theat er. I c h l i e be
gut e Sc haus pi el er un d wei ß,
das s si e durc h mei ne Ar bei t
noc h bes s er wer de n könne n. "

c he Zei c hnunge n, i n Zus a m-
me nar bei t mi t Regi s s e ur un d
Dr a mat ur g. Das Ko nz e pt wi r d
dann auc h bei ei ner er st e n Le-
s e pr o be de n Sc haus pi el er n
vorgest el l t, un d bei de n ge-
mei ns a me n Ges pr äc he n ko m-
me n ne ue I dee n auf. We nn ei n

Regi s s e ur ei n besti m mt es Ko n-
z e pt u mges et zt ha be n wi l l, hal -
t e i c h mi c h st är ker z ur ück. "

Dag mar Wei t z e i st bei de n
Pr o be n s o of t wi e mögl i c h an-
wes e n d, u m i hr e Mo del l e z u
pr üf e n un d anz upas s e n. "I c h
s e he mei ne Rol l e dari n, de n
Sc haus pi el er z u unt er st üt z e n,
bes on der s, we nn i c h Kost ü m-
bi l d mac he. " Auc h das Zus a m-
me ns pi el mi t de m Regi s s e ur

i st vo n e nt s c hei de nder Be de u-
t ung. We nn Dag mar Wei t z e mi t
ei ne m Regi s s e ur g ut kl ar
ko m mt, kann dar aus auc h ei ne

l änger e Zus a m me nar bei t e nt-
st e he n: "I c h bi n dar auf auc h
ange wi es e n. Es i st i m mer der
Regi s s e ur, der s ei n Tea m z u-
s a m me nst el l t. Der I deal f al l i st,
we nn Regi s s e ur un d Bühne n-
bi l d ner i hr e P hant asi e t ei l e n
kö nne n un d si c h bei ei ner ge-
mei ns a me n Äst heti k fi n de n. "
Dag mar Wei t z e gef äl l t ne be n
der l uxe mburgi s c he n Theat er-
vi el f al t auc h di e Sti m mung an
kl ei ne n Bühne n wi e de m
T. O. L. : "I c h l i e be es, das s d ort
noc h s o ei n ur s pr üngl i c hes
Theat er ver mi tt el t wi r d. "

Bei de m per mane nt e n Aus-
t aus c h mi t Aut or, Regi s s e ur,
Sc haus pi el er n un d auc h Tec h-
ni ker n st e ht di e Bühne n bi l d ne-
ri n häufi g auf ei ns a me m
Post e n: "I c h bi n di e Ei nzi ge,

(r w) – Ei n hel l er Rau m,
mö bl i ert mi t Nä h mas c hi ne n

un d Gar ns orti me nt e n: Di e
Kost ü m- Sc hnei der ei des

" Théât r e nati onal d u Luxe m-
b o ur g" i st z urz ei t Haupt ar-
bei t s pl at z vo n Dag mar Wei t z e.
Das s si e et was Künstl eri s c hes
z u i hr e m Ber uf mac he n wol l t e,
st and f ür si e i m mer s c hon f est,
z u m Bühne nbi l d f an d si e t r ot z-
de m er st nac h ei ner Le hr e al s
kl as si s c he Herr e ns c hnei deri n.
Bei de n Münc hner Ka m mer-
s pi el e n ge wä hrt e man i hr Ei n-
si c ht i ns Meti er. Se hr s c hnel l
fi ng si e an, al s Kost ü mbi l d ne-
ri n z u ar bei t e n, und begann da-
nac h i n Sal z burg ei n St udi u m

i n Bühne n- un d Kost ü mbi l d.
Das s c hl os s si e er st nac h i hr er
Ankunft i n Luxe mb ur g a b, wo
si e s ei t 1 9 9 2 mi t i hr e m l uxe m-
b ur gi s c he n Mann un d i hr e n
Ki n der n l e bt.

War das ni c ht ei n kl ei ner
Kul t ur s c hock, si c h i n Luxe m-
b ur g wi e der z u fi n de n? " Doc h, "
ant wort et si e s pont an un d

l ac ht. " Vor al l e m wei l i c h da ge-
r a de aus Öst err ei c h ka m, wo
de m Theat er noc h st är ker al s

i n De ut s c hl an d ge hul di gt
wi r d. " Ne be n de m geri nge n ge-

s el l s c haftl i c he n St el l e n wert
des Theat er s i st Dag mar
Wei t z e i n Luxe mb ur g auc h mi t

der Tat s ac he ko nf r o nti ert,
das s i hr Ber uf kau m Wert-

s c hät z ung fi n det. Das l i egt
ni c ht nur an der Luxe mburger
Pr ovi nzi al i t ät. "I n Fr ankr ei c h

t r ägt man bei m nor mal e n
Dur c hs c hni tt st heat er de n Ti t el

' Dekor at e ur' . S o wür de i c h
mi c h ni c ht un be di ngt bez ei c h-

ne n wol l e n. " I n De ut s c hl an d
o der Öst errei c h wi r d der Ber uf
dagege n mei st an Kunst hoc h-
s c hul e n gel e hrt und bei nhal t et
ei ne s e hr br ei t e künstl eri s c he
Gr undaus bi l d ung. " Das i st
auc h g ut s o, de nn d u mus st
von al l e m et was wi s s e n, o b
das j et zt Bi l d hauer ei, Mal er ei,
Arc hi t ekt ur, Li t er at ur oder
Li c ht ei ns at z i st. " Pl us punkt i n
Luxe mb ur g i st al l er di ngs: " Man
hat vi el Kont akt mi t de n
Sc hri ft st el l er n, was i m Ausl an d
f ast ni e der Fal l i st. I c h ha b
s c ho n unz ä hl i ge Ur auff ühr un-
ge n hi nt er mi r", s agt si e
s c h munz el n d.

De n Sc h a u spi el er
u nt er st üt z e n

Di e Ar bei t an ei ne m Thea-
t er st üc k begi nnt mi t de m Le-
s e n. "I c h l es e das St ück z u m
gl ei c he n Zei t punkt wi e der Re-
gi s s e ur. I c h fi nde das i m mer
wi e der s c hön, s o ei ne n Text

ei n paar Monat e mi t mi r
her u mz us c hl e p pe n. I c h überl e-
ge mi r For me n, baue Bühne n-
mo del l e i n Mi ni at ur un d ma-

di e da i st, u m das Vi s uel l e z u
vert ei di ge n. Oft best e ht di e Ge-

f a hr, das s das Konz e pt des
Bühne n bi l ds über Bor d ge wor-

f e n wi r d, z u m Bei s pi el we nn
der Rhyt h mus des St ücks ni c ht
me hr f unkti oni ert, wei l der
U mbau z u l ange dauert", mei nt
si e.

Ei n gr o ßer Vort ei l bei m
St ück " Monsi e ur I br a hi m et l es
fl e ur s du Cor an" i st, das s
d ur c hgängi g auf der ri c hti ge n
Bühne ge pr o bt wer de n kann.

" Da d ur c h wäc hst das Bühne n-
bi l d her an. " We nn es si c h wi e
hi er u m ei n ei nt ei l i ges Ei n-
Per s o ne n- St ück han del t, dr än-
ge n si c h manc he b ühne n bi l d-
neri s c he n Ent s c hei dunge n ge-
r a dez u auf: Dur c h das Ver s et-
z e n vo n Gege nst än de n ver än-
dert der Dar st el l er wä hr e nd
de m S pi el e n s el bst das Büh-
ne n bi l d, der gezi el t e Ei ns at z
von Li c ht er mögl i c ht es, j e-
wei l s ver s c hi e de ne Tei l e der
Bühne i n Sz e ne z u s et z e n. "I n
di es e m Theat er ge ht es gar
ni c ht ander s, wi r habe n j a
noc h ni c ht ei n mal ei ne n Vor-
hang. Aber auc h bei gr ö ßere n
Bühne n i st man mi t Z wänge n
konf r onti ert, et wa de m man-
gel nde n Bühne n per s o nal . "

Ab sei t s vo m
Ra mp e nl i c ht

Dag mar Wei t z es Bühne n bi l-
der z ei c hne n si c h d ur c h gr o ße
Sc hl i c ht hei t aus. " Al l es, was
auf der Bühne z u s e he n i st,
mus s auc h ei ne n Si nn mac he n.

Ei nf ac h nur ei ne n Rau m s c hön
gest al t e n, das kann i c h gar

B Ü H NE

I m Herzen des Theat er s

Dag mar Weit ze gest alt et i n de n
n äc hst e n Woc he n für drei

Auffü hr u nge n das Bü h ne n-
bz w. das Kost ü mbil d:

" Mo nsi e ur Ibr ahi m et l es fl e urs
du Cor an", " Vi r us Al ert" u n d

" A m Eesc ht ?". Ter mi ne: si e he
' Wat ass l ass?' v o n di es er u n d

de n n äc hst e n Woc he n.


